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1. Introduction

Auszug aus der Begrüßungsrede, 
gehalten am 18. November, 
»Offenbacher Lesungen / Literatur 
im O-Ton«, Alte Schlosserei
© Anton Jakob Weinberger

αΧ ²ƛǊ ƘŀōŜƴ ŀƭǎ aŀȄ Dienemann/ Salomon 
Formstecher Gesellschaft für unsere Hommage 
an den jüdisch-kanadischen Dichter den Titel 
gewählt: »Eine andere Seite von Leonard 
Cohen«. Die »andere Seite« ist durchzogen von 
dem jüdischen Faden, der sich durch Cohens 
gesamtes literarisches und musikalisches Werk 
schlängelt. Mal zeigt Cohen diesen jüdischen 
Faden, mal verbirgt er ihn unter Metaphern, 
Mythen und Masken, mal scheint er diesen 
Faden zu zerschneiden.
Aus meiner Sicht ist Leonard Cohen ein 
origineller Denker, der in der Tradition des 
jüdischen Skeptizismus steht. In seinem Zweifel, 
seiner Widersprüchlichkeit, seinem Ausgreifen 
ƛƴ ŜƛƴŜ ƎŜƛǎǘƛƎ ŦǊŜƳŘŜ ¦ƳƎŜōǳƴƎ  ǿƛǊ ŘŜƴƪŜƴ 
an seine Zeit als Mönch im buddhistischen Zen-
Kloster »Mount Baldyζ ƛƴ YŀƭƛŦƻǊƴƛŜƴ  ƎƭŜƛŎƘǘ 
Leonard Cohen einem der Großen im jüdischen 
Geistesleben, »Kohelet«. Christen ist »Kohelet« 
aus dem ersten, dem jüdischen Teil des »Neuen 
Testaments«, unter dem Namen 
»Prediger/Versammler« bekannt. Wie Kohelet 
war Cohen beides: skeptisch und gläubig.
Klar wird Cohens Verwurzelung in der jüdischen 
Kultur und sein unabhängiger, zum Widerspruch 
neigender Geist bei einem Song wie »Who By 
Fire«, der auf das Gebet »Unetanetokef
keduschathajom« (ins Deutsche übersetzt: 
»Wir verkünden die gewaltige Heiligkeit des 
Tages«) gründet, welches Juden an »Rosch 
Haschana«, dem Neujahrsfest, und an »Jom 
Kippur«, dem bald darauf folgenden 
Versöhnungstag, in der Synagoge sprechen.
Cohen greift nahezu wörtlich wichtige Verse 
dieses in der heute üblichen Fassung wohl aus 
dem 11. Jahrhundert stammenden Gebetes auf 
und fügt ihnen moderne Sentenzen poetisch 
hinzu. 
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Das Gebet und ebenso Cohens Song handeln 
von den Arten des Todes, die ein Mensch in 
dem gerade begonnenen neuen jüdischen Jahr 
erleiden könnte. Cohens aus kritischem Geist 
erwachsende Pointe gipfelt in der 
wiederkehrenden Frage: »And who shallI sayis
calling?« Wer also ordnet jedem Menschen 
seine Todesart zu? Es ist dies die Frage nach 
Gott, dessen Wirken in der Welt und seine 
Verantwortung gegenüber dem Menschen.
Ein weiteres Beispiel ist der Song »Dance Me To
The End Of Love«. Cohen hat darin den für uns 
Nachgeborene kaum vorstellbaren Umstand 
aufgegriffen, dass in etlichen 
Vernichtungslagern Juden zu Klängen 
klassischer Musik in die Gaskammern getrieben 
wurden und ihre Körper bald schon in den 
Krematorien als Rauch aufgingen. Der 
Eingangsversdieses Songs zeugt von diesem 
Wissen des Dichters: »Dance me to yourbeauty
with a burningviolin.« Eine letzte Verneigung 
vor der Schönheit der Frau, die er liebt, bei dem 
Tanz auf den Weg in die Gaskammer, den eine 
±ƛƻƭƛƴŜ ōŜƎƭŜƛǘŜǘΣ ŘƛŜ ōǊŜƴƴǘ  ǿƛŜ ŘƛŜ [ŜƛōŜǊ 
der in den KZs Ermordeten.
Zuletzt: das als Cohens Vermächtnis geltende 
Lied »YouWant It Darker«. Der Dichter greift 
darin aus der Tora, der Hebräischen Bibel, die 
Erzählung der »Bindung Isaaks«, wie es in 
jüdischer Lesart heißt, auf, da Abraham seinen 
Sohn nicht opferte. Dreimal sagt Abraham in 
dieser Erzählung zu Gott »Hineni«, »Hier bin 
ich«. Abraham ist bereit, der ungeheuerlichen 
Forderung Gottes zu folgen, doch Gott 
verzichtet nach dieser Prüfung auf die Opferung 
des Isaaks. Indem Cohen gerade diesen 
jüdischen Mythos kurz vor seinem Tod in einem 
Lied für sich ergreift und in seiner 
Interpretation, begleitet vom Synagogenchor 
und dem Kantor seiner Montrealer Gemeinde, 
aufgenommen hat, markiert die Haltung zu 
seiner Existenz als Jude.
Cohen war zeitlebens eng mit der jüdischen 
Gemeinde »Schaar Ha-Schomajim«, zu Deutsch 
»Tor zum Himmel«, in Montreal verbunden, die 
seine Familie im 19. Jahrhundert mitgegründet 
und über viele Jahrzehnte geprägt hat. Cohen 
wurde seinem Wunsch gemäß auf dem 
Friedhof dieser Gemeinde im Familiengrab 
beerdigt.
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